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Amtlicher Heit.
Sitzung der Gemeinde -Vertretung

Donnerstag , den 2 . Zepkemver ck Ar.» nachmittags
8 Ulir im Konferenzzimmer der neuen Schule.

Tagesordnung:
Mtellung der Gemeinde-Rechnung pro 1013.
Ablauf der Wahlperiode der Voreinschätzungskommissions-
„irglieder.
Ileberlassung von Pachtgelände an den Gmspächter W.
Schultheis. -
Mitteilungen.

Schwanheim a . M ., den 30. August 1915.
Der Bürgermeister:

I . V. : M üller,  Beigeordneter.

Kartoffel -Verkauf.
Alltäglich von 4 - 6 Uhr nachmittags werden im

" ,je des Rathauses die Speifekartoffeln verkauft.
" Auch kleinere Quantums werden abgegeben.

Schwanheim a. M ., den 28. August 1915.
Der Bürgermeister:

I . V. : .Müller,  Beigeordneter.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag , den 2. September d. Js . vormittags

s Uhr wird das Mähen und Einfahren , des Grumme>
18 versteigert.

Schwanheim  a . M ., den 31. August 1915.
Der Bürgermeister:

l\  I . V. : Müller,  B eigeordneter.
Quartiergeld.

Das Quartiergeld für die Zeit vom 1. bis einschl.
iAugustd. Js . wird am Donnerstag und Freitag vor¬
lings von 8 bis 12 Uhr ausgezahlt.

Schwanheim  a . M .» den 28. August 1915.
Die Gemeindekasse:

, Hölzchen.
Bekanntmachung.

Heule sind an die Abnahmeftelle freiwilliger Gaben II
Frankfurta . M . zur Weiterbeförderung an die „Hinden-
ig-Armee" die unten verzeichneten Gegenstände abgesandt
‘>«1. Dieselben sind teils auf untern Ausruf oeftister.
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teils von den zu diesem Zweck gezeichneten Geldspenden
beschafft worden . Letztere betrugen insgesamt 989 .85 Mk.

71 Pakete Kaffee, 101 Pakete Tee, 125 Pakete Suppen-
würfel , 99 Pakete Puddingpulver , 225 Pakete Tabak , 39
Pakete Haferflocken, 4 Pakete Haferkakao, 35 Tuben Senf»
13 Dosen Bonbons , 6 Käse. 2 Pakete Zucker, 1 Büchse
Milch. 100 Büchsen Fleischkonseroen, 21. Pakete Keks, 118
Pakete Schokolade, 11 Kisten Zigarren , 89 Dosen Ziga¬
retten, 50 Dosen Heringe. 4 Büchsen Konserven, 4 Gläser
Anchovis . 1 Päckchen Zwieback. 1 Päckchen Grieß . 9
Flaschen Wein , 66 Flaschen Aepfelwein, 116 Notizbücher
mit Bleistiften, I Paket Bleistifte. 4 Pakete Briefpapier.
13 Pakete Feldpostkarten. 82 Nähbeutel - und -raschen, 62
Zahnbürsten . 93 Haarbürsten . 20 Kämme, 55 Handtücher,
116 Taschentücher. 5 Pakete Seife . 1 große Kiste mit Seife,
178 Fußlappen . 1 Kasten Knöpfe, Garn und Nadeln . 66
Eßbestecke. 6 Gabeln . 38 Taschenmesser, 2 Dolchmeffer, I
Päckchen Taschenspiegel, 1 Kartoffelschäler, 2 Halsbinden , 2
Dominospiele, 19 Mundharmonikas , 2 Rollen Sodener
Pastillen , Zitronentabletten.

Allen Spendern sagen wir hiermit unseren herzlichen
Dank.

Höchst a. M ., den 23. August 1915.
Zweigverein vom Roten Kreuz.

Der Vorstand : Klaus er,  Landral . Vorsitzender.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M ., 31. August 1915.

Der Bürgermeister:
I . V. : Müller,  Beigeordneter.

Bekanntmachung
Die Fünfundzwanzigpfennigstücke sollen eingezogen

werden. Ich ersuche deshalb die unterstellten Kaffen ge-
fälligst zu veranlassen, di- bei ihnen eingehenden Fünsund-
zwanzigpfennigstückenicht wieder zu verausgaben , sondern
der nächsten Reichsbankstelle zuzuführen.

Höchst a. M ., den 19. August 1915.
Der Landrat: Klauser.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M .. den 28. August 1915.

Der Bürgermeister:
- I . V. : Müller.  Beioeordneter

Verordnung.
Betr . Verbot der Ausnahme von Photographien.

Im Einvernehmen mit dem Gouverneur der Festung
Mainz verbiete ich für den ganzen Bereich des 18. Armee¬
korps das Photographieren , Zeichnen, Malen oder sonstige
Abbilden der Rhein- und Mainbrücken , von Eisenbahnan¬
lagen, Fabrikanlagen . Luftschiffen und Flugzeugen.

Zuwiderhandlungen werden, falls die bestehenden Ge¬
setze keine höhere Strafe bestimmen, auf Grund des § 9 b
des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
1851 mit Gefängnis bis zu 1 Jahre bestraft.

Gleichzeitig mache ich aufmerksam auf § 12 des Ge¬
setzes gegen den Verrat militärischer Geheimnisse vom 3.
Juni 1914, wonach die Aufnahme von Festungswerken,
militärischen Luftfahrzeughallen und militärischen Anlagen
für drahtlose Telegraphie mit Strafe bedroht ist.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gall, General der Infanterie.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim,  den 31. August 1915.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister:

I . V . : Müller,  Beigeordneter.

Das Blatt wendet sich!
Als der Krieg ausbrach stand Deutschland fast hilflos

einem Lügenberg gegenüber, mit dem es erdrückt werden
sollte. England beherrscht die Kabel und die famose Reuter-
Telegraphen-Agentur meldet in alle Welt an Berichten,
was sie wollte, ohne daß wir auch nur Gelegenheit hatten,
uns dagegen zu wehren. Wir waren , was die Preß-
organisalion anbetriffl , unseren Gegnern nicht gewachsen.
Ein Glück, daß wir ihnen in allen anderen Organisationen
überlegen waren . So ließen wir die Feinde erstmal in der
Presse reden, was sie wollten und taten unverdrossen unsere
harte Kriegsarbeit. Da waren unsere Erfolge bald so groß,
daß selbst die faustdicken Lügen unserer Feinde nicht dagegen
aufkamen. Die Wahrheit war schließlich doch stärker als
die Lüge. Nachdem aber nun unseren Feinden die Luft
ausgegangen ist. suchen sie den Spieß umzudrehen und tun
uns die Ehre an . uns selbst in der Preßorganisation die
Palme zu reichen. Wir lehnen das dankend ab, wenigstens
in tt->r Aiiffnss -' NN. wie sie unsere Herren Feinde haben.

Dornige Wege.
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Tort findest Du alles vereint, ivas sich an Geist, Schön-
«luiid Familie in unserem Nest vereinigt. Man trinkt Kaffee,
' .»ge die Jahreszeit es noch erlaubt , in dem anspruchslos
lnUenen, aber schönen, schattigen Garten , plaudert , und
i-l-tzt wird musiziert. Ein bescheidenes Abendessen schließt
ie Unterhaltung des ästhetischen Nachmittags. Ins Doktor-
üu*, roie mmt’ß nennt , gehe ich am liebsten: und ich glaube,

ich dort gern gesehen bin."
„Das glaube ich auch, alter Junge , besonders wenn ein

dl>ar hübscher Mädchenangen sehnsüchtig dort auf Dich war-kii."
- „So habe ich das nicht gemeint. Ich verkehre eigentlich

5#jon so lange dort , noch ehe die jungen Damen erwachsen
ten ."

, [jcton^

pete
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„Und ich glaube, da ist noch eine Tochter aus erster Ehe."
„Ei, ei. Du scheinst ja gut unterrichtet und brauchst gar

W meine Wissenschaft," erwiderte Berg ein wenig ärgerlich,
„Nun, nun , nicht so empfindlich! Es war nicht böse ge¬

eint. Denke doch, daß ich sieben Tage in der Woche mittags
'">d.abends mit dem Inspektor und den Volontären speise; da
te man denn so allerlei, und da hat man mir auch eines

Tages das interessante Fräulein Doktor aufgetischt."
„Ernestine Langen hat wirklich gar wenig von dem, was
°n ihren ernsten Beruf nach außen hin erinnert. Sie gibt
so bescheiden, daß kaum jemand ahnt , wieviel Schätze die»
starke, hochgemute Geschöpf in sich birgt."
„Du wirst ja ganz poetisch bei Deiner Schilderung, Amts»
Archen.Nur keine Feindschaft darum ; ich komme Dir und
Tandem in§ Gehege. Für mich ist alles leer und tot . Ich
)e wein Leben nicht mehr für mich; ich habe Verpflichtungen
andere, für meine Nächsten und darf an ein Glück nicht

f  st denken."
IN. '? " inst . Mein Empfinden für „Doktor Ernst ", wie man
IwÄf im Städtchen nennt, ist warme, aufrichtige Verehrung

^Freundschaft. Am Krankenbett ihre- VaterS habe ich sie
gelernt. Da hat mir ihr stilles, zielbewnßteS Walten

Hochachtungabgernngen. Du weißt ja, daß ich im allgemeinen
für die studierten Frauen nicht viel übrig habe. Denn ich Haffe
alles , was ans dem gewohnten Rahmen heraustritt . Doch
Ernestine hat mich gelehrt, daß ei» scharfer, klarer Verstand
mit tiefen,, echt weiblichem Empfinden Hand in Hand gehen
können, ja . daß beides einen doppelten Zauber auf die Mit¬
welt üben kann."

„Ich begreife nicht, alter Junge , weshalb Du Dir dieses
Ideal nickt längst gesichert; denn ich Skeptiker glaube nicht
an diese ideale Freundschaft zwischen jungen Menschen, ivie
Ihr beide es seid."

Der Amtsrichter errötete und strich verlegen seinenL-chnnrr-
bart . „Ick, weiß eigentlich selbst nicht, was ich Dir auf diese
Frage antworten soll. Vielleicht war es die Ungunst der Ver¬
hältnisse, die niich davon abhielt ; und dann und jetzt—"

Berg brach mitten im Gespräch ab. Es hatte draußen ge¬
schellt; die Haushälterin meldete den Besuch des Landrats.
Die Herren wurden einander vorgestellt. Landrat Klausen rich¬
tete ein paar höfliche Worte an Hohenfels, erkundigte sich
nach dem Grafen Buchenau, und bald war ei» lebhaftes all¬
gemeines Gespräch im Gange.

„Sie führen doch Ihren Freund heute zu Frau Kreis-
phystkus Langen ? Sie würde es mit Rechtübel nehmen, wenn
Sie ihr diese wertvolle Bekanntschaft vorenthalten würden,"
meinte der Landrat , indein er aufstand, um sich zu empfehlen.

„Wir haben darüber gesprochen." erwiderte Berg , „und ich
hoffe, daß mein Freund kein Spielverderber sein wird ."

„Wir sind gezwungen, etwas Familie zu stmpeln," meinte
Klausen lächelnd. „Wir empfangen so wenig Anregung von
außen her, daß es für uns iminerhin Wert hat , in einem an¬
genehmen Familienkreise zeitweise weilen zu dürfen. Frau
Phnsikus hat das besondere Talent , die anmutige und an¬
regende Wirtin zu spielen. Es kommt dort schließlich jeder
auf seine Kosten, und die reizenden Töchter—Sie werden stau-

nen „3JlagbQlent ist eine Beaute ; und Fräulein Ernst und die
andern bilden «inen würdigen Rahinen zu diesem entzücken»
den Mädchenbild. Außerdem trifft man dort alles , was zur
Gesellschaft gehört. Dort wird mündliche Wochenrevlt« gehal¬
ten. Kunst gepflegt, und neuerding» huldigt die jüngere Welt

noch dem edlen Tennisspiel. Also Sie sehen, wie alles lockt.
Sie dürfen, Sie können nicht widerstehen."

Fritz von Hohenfels fügte sich in sein Schicksal. Gegen
fünf Uhr brachen die drei Herren auf.

Frau Physikns empfing den neuen Gast mit außerordentli¬
cher Liebenswürdigkeit. Sie stand in der Mitte des Empfangs-
ziiilmers, das durch eine Menge geschickt angebrachter Blninen
und Topfgewächse einen anmutigen Eindruck machte. Kleine
Sofas , ein paar Gartenstühle, zierliche Tischchen waren
zwanglos im Zimmer verteilt. Jeder suchte sich nach Belieben
seine Unterhaltung. Fritz Hohenfels ivar überrascht von der vor-
nehmen Erscheinung der Mutter ,die heute, wie immer, in dem
schwarze», in weichen Falten sich an die hohe Gestalt schmie¬
genden Gewände einen äußerst vornehmen Eindruck machte.
Die strahlende Schönheit Magdalenens frappierte ihn, noch
urehr aber die Sicherheit uird Gewandtheit ihres Auftretens.
Sie stellte entschieden ihre Schwestern in Schatten , und doch
war jede, einzeln betrachtet, eines wärmeren Interesses wert.
Während Frau KreisphyfikuS noch in das Gespräch mit Hohen¬
fels vertieft war, füllte sich das Zimmer mit anderen Gästen.

Frau Bürgermeister mit ihren beiden Töchtern rauschte
über die Schwelle. Beide Mädchen waren blaß und hager,
farblos blond, mit müdem, gelangweiltem Gestchtsansdruck
und beide schon etwas verblüht. Mit ihnen erschien der Pfarrer.eetzt hielt vor dein Hause ein elegantes Gefährt,dem Frauabrikbesitzer Lorentz mit Schwester und Gatten entstieg. Et¬
was geräuschvoll trat sie ins Zimmer und begrüßte laut und
wortreich ihre liebe mütterliche Freundin . Sie hatte sich vor
wenigen Jahren aus Berlin hierher verheiratet , und da ivar
es Frau Phnsikus gewesen. die in ihrer Liebenswürdigkeit eS
verstanden hatte, sie mit dem Leben der Kleinstadt ein iveing
auszusöhnen. Alles, was sie trug und ivomit sie sich umgab,
kam aus ihrem geliebten Berlin.

Jeder Satz, den sie sprach, begann oder endete jedesmal mit
einein Hinweis auf diese über alles geliebte Vaterstadt ; und
es machte den jüngeren Herren, besonders einigen Jngeinen-
ren und Offizieren, die zeitweise aus der nahe liegenden Fe-
stuugSgarnison herüberkamen, ein besonderes Vergnügen,sie
ein wenig aufzuziehen und ihr Neuigkeiten aus der Haupt-
stadt mitzuteilen, die ihr noch freind waren 225,20



Aber interessant und bezeichnend ist diese Wendung der
Dinge doch . So klagt ein . neutraler ' Korrespondent der
.Times " über die erstaunliche Geschwindigkeit und das Ge¬
schick, womit die deutsche Regierung das neutrale Ausland
zu beeinflussen verstanden habe . Die englische Gegen¬
propaganda sei in einigen Ländern hoffnungslos . Das
englische , französische und russische Prestige müsse mit allem
Aufwand von Intelligenz , Energie und Druckerschwärze
und um jeden Preis aufrecht erhalten werden , sonst würden
die kleinen Nationen eine nach der anderen , von der Sache
der Alliierten abfallen . Der Korrespondent fährt dann fort:
Bei Beginn des Krieges war England in Europa gefürchtet.
Die Neutralen glaubten die englische Flotte würde sofort
die deutsche Flotte vernichten . Sie ließen sich von der vor¬
schnellen Aeußerung Churchills über das Ausgraben der
deutschen Flotte überzeugen . Aber deutsche Lügen , die Um¬
triebe deutscher Diplomaten und die unermüdliche deutsche
Agitation bewirkten , daß jetzt die Neutralen den Deutschen
fürchten und seine Siege kriecherisch (!) bewundern , obwohl
sie, Schweden ausgenommen , Deutschland nicht lieben und
insgeheim wünschen , den Alliierten zu helfen (? ) Tie :ge¬
legentlichen englischen Ministerreden hätten eine gute Wirkung,
aber könnten nicht gegen die täglichen Lügen des Wolff ' schen
Bureaus und den unaufhörlichen Strom deutscher Kinobilder
aufkommen . — Ziehen wir von diesem Geständnis das
törichte Geschwafel von der deutschen Lüge und dem Strom
deutscher Kinobilder usw , ab , so bleibt das nackte hübsche
Zugeständnis übrig : Vor dem Kriege genoß England bei
den Neutralen die größte Hochachtung , jetzt hat sich das
Blättchen ^gewendet und Deutschland ist an Englands Stelle
getreten . Wir können zufrieden sein mit diesem Eingeständ¬
nis und heute schon versichern , wir werden diese bevorzugte
Stellung nie mißbrauchen , wie es England getan hat.
Wir kämpfen für unfern Bestand und für die Freiheit der
Meere!

Der Krieg.
Cagesberidit vom 30 August.

Großes Hauptquartier,  30 . Äug . (W . T . B,
Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Östlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.
Truppen des Genreals v . Below stehen im Kampfe

um den Brückenkopf südlich von Friedrichstadt.
In den Kämpfen östlich des Njemen hat die Armee

des Generalobersten v . Eichhorn die Gegend nordöstlich
von Olita erreicht . Es wurden weitere 1600 Gefangene
gemacht und 7 Geschütze erobert.

In der Richtung auf Grodno wurde Lipsk (am Bobr)
erstürmt , der Feind zum Aufgeben des Sidra -Abschmttes
gezwungen und Sokolka von uns durchschritten . Der
Ostrand der Forsten nordöstlich und östlich von Bialystok
wurde an mehreren Stellen erreicht.

Heeresgruppe des Generaifeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Im Bialowieska -Forst wird um den Uebergang über
den oberen Narew gekämpft.

Die deutschen und österreichischen Truppen des Ge¬
neralobersten v . Woy -sch warfen den Feind aus seinen
Stellungen bei Suchopol (am Ostrande des Forstes ) und
Szereszowo . Sie sind in scharfer Verfolgung begriffen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.

Um den Rückzug ihrer rückwärtigen Staffeln durch
das Sumpfgeblet östlich von Bruzana zu ermöglichen
stellten sich die Russen gestern an der Linie Podduono in
der Gegend südlich von Kobrin noch einmal zum Kampfe.
Sie wurden geschlagen , trotzdem sie bereit - abmarsck ' erende i.. .

Dornige Wege.
Roman von I . v . Düren . 10

Die Phantasie der jungen Leute überbot sich dann in
Kühnheit und Farbenpracht ; und Frau Lorentz , die doch alles
gelesen zu haben glaubt , wurde ganz kleinlaut , wenn sie er¬
fuhr , daß sie so wichtige Ereignisse übersehen . Ihre Schwester,
hoch gewachsen , ernst und zurückhaltend im Wese » , hatte sich
innig an Ernestine angeschlossen . Sie beteiligte sich in der
Hauptstadt mit Erfolg an sozialen Hilfsarbeiten.

Sie besuchte Volksküchen , Jugendhorte , Sänglingsbeime,
las an mehreren Abenden in Vereinen den jungen Fabrikarbei¬
terinnen vor , unterwies sie im Nähen und Flicken , beschäftigte
sich mit geistig zurückgebliebenen Kindern und kannte nichts
anderes , als ihre Kräfte in dieser Art zu veriverte » . Bemittelt
von Hause ans , verwandte sie einen großen Teil ihres Ver¬
mögens für öffentliche gemeinnützige Zwecke . Jetzt verbrachte
sie einige Wochen bei ihrer Schwester , um sich etwas ausz » -
rnhen . Diesmal wollte Frau Lorentz mit ihrem Mann » ach
Ostende . Da sollte Lnci den Haushalt und die Kinder inzioi-
schen versehen . Als letzte erschienen die Frau Schulinspektor
mit ihrein Gatten , der Direktor Heinng mit seiner einzigen
Tochter , einer Freundin Ediths , einem lebhaften , interessanten
Mädchen , dem inan es ansah , daß es gewohnt war , schon
früh selbständig seine eigenen Wege zu gehen . Assessor Laue,
Zahnarzt Horst , Ingenieur Weltmann , Leutnant Fredrich zu
Pferde waren eben gekominen und bestürmten die kleine , kecke
Piaria um den versprochenen Tee , den sie mit Hilfe ihrer
jüngeren Schivester im Garten kredenzte.

Die Unterhaltung ivar bald im Gange . Die jungen Mäd¬
chen scherzten und lachten am unteren Ende des Tisches . Frau
Bürgermeister ließ sich von Lnci Vortrag halten über die Er¬
gebnisse , über die Aufgaben und Ziele des jüngst vergange¬
nen Frauenkougresses . Frail Kreisphystkns Langen hatte Ho¬
henfels an ihre Seite gewinkt . „Nicht wahr , Sie stammen auS
der Linie Hohenfels , die in Süddeutschland ansässig gewesen.
Ich bin eine Geborene von Santen . Meine verstorbenen Eltern
waren Ihre Nachbarn ."

„Von Santen ?" wiederholte Fritz nachstnnend . „ Jch glaube,
daß wir niit der Familie durch Heirat verwandt stnd.7

Teile wieder in den Kampf warfen . Auch die Fortfühlung
des in der Kriegsgeschichte aller Zeiten unerhörten Ver¬
fahrens , zum Schutz der flüchtenden Armeen die auf dem
Rückzuge mitgeschlepple Bevölkerung des eigenen Landes
zu vielen Tausenden , darunter hauptsächlich Frauen und
Kinder , in unseren Angriff hineinzutreiben , nutzte ihnen
nichts.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch -ungarisch « Tagesbericht

Wien,  30 . August . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlaucbart , 30 . August 1915:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Armeen des Generals Pflanzer -Baltin und Bolh-

mer drangen gestern bis an die Strypa vor . Der Gegner
versuchte an verschiedenen Geländeabschnitten unsere Ver¬
folgung einzudämmen , wurde aber überall zurückgerrieden.

Besonders hartnäckiger Widerstand mußte am unteren
Koropicc -Bach gebrochen werden . Die Truppen des Ge¬
nerals v . Böhm -Ermolli stießen östlich Zloczow und in
einer von Bialykamien über Toporow gegen Radcziechow
verlaufenen Linie auf stark besetzte Stellungen . Der Feind
wurde angegriffen und an zahlreichen Punkten der Front
geworfen.

In Wolhynien haben unsere gegen Luzk drängenden
Srreilkräsle abermals Raum gewonnen . Swmiucki und
andere zäh verteidigte Oertlichkeiren wurden dem Feinde
entrissen.

Die in Bialowieskaja Puszcza kämpfenden k. und k.
Truppen schlugen die Russen bei Szereszowo und verfolgen
sie gegen Pruszany.

Italienischer Kriegsschauplatz.

Gestern unterhielten die Italiener an der ganzen
küstenländischen Front ein Artilleriefeuer von wechselnder
Stärke . An mehreren Stellen unternahm ihre Infanterie
Annäherungsversuche und kleine Angriffe , wurde aber immer
abgewiesen.

Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet ist die Lage
unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
o. tzöfer,  Feldmarfchalleutnänt.

Der türkische Kriegsbericht.

Konstantinopel,  30 . Aug . (W . T . B . Nicht¬
amtlich ) . Das Hauptquartier meldet:

Das Große Hauptquartier teilt von der Dardan -llen-
front mit : Der Feind erneuerte am 28 . August seine An¬
griffe vom 26 . und 27 . August in der Gegend von Ana-
forta . Die feindlichen Angriffe waren in den letzten drei
Tagen besonders zähe . Der Feind wurde nichtsdestoweniger
vollständig zurückgeschlagen und erlitt ungeheure Verluste.
Wir eroberten durck Gegenangriffe einige in unserem Zen¬
trum gelegene Schützengräben zurück , die vom Feinde be¬
setzt waren , und löteten die Besatzung . Während der Kämpfe
in den letzten zwei Tagen verlor der F nid 10,000 Tote.
Unsere Verluste waren im Vergleich dazu gering . Unsere
am Kampf teilnehmenden Flugzeuge warfen mit Erfolg
Bomben auf die feindlichen Stellungen und Lager . Sonst
har sich nichts Wichtiges ereignet.

*

Konstantinopel.  30 . Aug . (W . T . B . Nichtamtlich .)
Das Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellenfront
unternahm der Feind gestern in der Gegend von Anaforta
nichts , unsere Artillerie schoß das Deck eines feindlichen
Torpedobootes in Brand , wckches obgeschleppt wurde . Bei
Ari Burnu nichts von Bedeutung . Bei Sedd -ül >Bahr
zerstörte die Art >llerie unseres linken Flügels eine seindliche
Bombenwerfersteüung . Auf den anderen Fronten nichts
Erhebliches.

vas bisherige Ergebnis u ; lerer Offensive.

Berlin,  30 August . ( W . T . B . Nichtamtlich .) Aus
dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben : In dem

„Aber gewiß, " fiel Frau Margarete ein . „ Eine Schwägerin
meines Vetters hatte einen Hohenfels . Wie merkwürdig ! Sie
sind mir doppelt willkomnren . In meiner Jugend lernte ich
auf Hohenfels ein Fräulein von Behringen kennen.

„Meine Mutter, " erwiderte Fritz Hohenfels.
„O , welch ein seltsamer Zufall !" rief Frau Physikns er¬

staunt . „Daß ich noch einmal die Freude haben werde , von
meiner Jugendfreundin zu hören ." Lebhaft fragte sie nach dem
Ergehen der Majorin . Fritz konnte nicht ausführlich genug
sein . Schließlich wurde ihm das Verhör peinlich . Er ärgerte
sich, daß er nachgegeben und hierher gekonunen . Es war
unmöglich , sich vor der Welt zu flüchten . Bald würde man
wissen , was ihn hierher getrieben in diesen kleinen , weltent¬
rückten Winkel . Und von neuem würde das ans Tageslicht
gezerrt werden , was ihm so demütigend gewesen . Er seufzte
ivie befreit auf , als Frau Lorentz sich ihm näherte.

„Nicht wahr , bei uns in Berlin beginnt die Saison erst
Ende Oktober , Anfang November . Mau darf bis dahin eigent¬
lich noch gar nicht zu Hause sein . Sie haben doch gewiß
lange Zeit in Berlin gelebt . Mein Gott , Sie Glücklicher ! Je¬
den Tag fern von dem Dorado meiner Träume , erscheint mir
eigentlich leer und zwecklos . Wenn nur Girido nicht so eigen¬
sinnig wäre ! Er könnte ganz gut von da aus seine Geschäfte
leiten . Man lebt hier wirklich nicht . Es ist nichts als ein laues
Vegetieren ."

„Sie vergeffeu Ihre schöne Häuslichkeit hier , Ihre Pflich¬
ten, " ivars die Frau Bürgerineister etwas spitz dazwischen . Sie
hatte vor Jahren die Hoffnung gehegt , daß Lorentz eine ihrer
Töchter freien würde . Erhalte dort viel im Hause verkehrt.

Dann hatte er durch Zufall den Kommerzienrat Halden mit
seiner Familie im Bade kennen gelernt und sich mit der hüb¬
schen , frischen Adamine verlobt . Die junge Frau fühlte sich
nicht «im geringsten durch die kleine Zurechtweisung beleidigt.
Sie hatte die Art , das , ivas ihr unangenehm war , einfach
nicht zu bemerken . So verberigte sie sich mit einem liebens¬
würdigen Lächeln vor dem gestrengen weiblichen Oberhaupt
der Stadt , huschte zu Ernestine herüber , die im ernsten Ge¬
spräch neben Landrat Klausen saß , faßte sie um die Taille und
sagte schmeichelird : „Liebes , süßes Dottorchen , ich habe tau¬
send Fragen auf den Lippen .Darf ich mal mit meinem kleinen
Ztveigespann zu Ihnen in die Sprechstunde kommen ? Ich be-

gegenwärtigen Zeitpunkte , in dem durch den Fall der an
russischen Verteidigungslinie ein gewisser Abschnitt Hat
fortlaufenden Operationen erreicht worden ist , ist ejiRfefi &
reich , sich kurz das bisherige Ergebnis der OffenstyV ^ st ein
vergegenwärtigen , die am 2 . Mal mit einem DvM " heißen
bei Gorlice begonnen hat . Die Stärke der russisches .̂hrannt
bände , auf tue der eigentliche Stoß nach und »ach Kerker
wird gering mit 1,400 .000 Mann beziffert werden ^ ^ nnenfo
In den Kämpfen sind rund 1,100 .000 Mann jrün

und mindestens 300,000 Mann gefallen oder ver^ htoicrtel
worden , wenn man die Zahl der so Ausgeschiedenen r Meschwö
Kranke ) sehr niedrig auf nur 30 Prozent der Gefan », Tein f<

veranschlagt . Sie ist aber sicher höher , denn seitde^ geschwä
Feind , um den Rest seiner Artillerie zu retten , den ^ ' ^mgestr
Rückzug ohne jede Rücksicht auf Menschenleben i„ oer«
Hauptsache durch Infanterie zu sichern versucht , h,, vo:
natürlich ungeheuerliche blutige Verluste erlitten . Manl hrc die r
also sagen , daß die Heere , auf die unsere Offensiv , kurz J
stoßen ist , ein für allemal ganz vernichtet sind . Wen , blauen
Gegner trotzdem noch Truppen im Felde stehen hat,
dies dadurch zu erklären , daß er die für die Offensive , gestern
die Türkei in Südrußland bereitgestellten Divisionen ^ ch war
gezogen hat , daß sehr viele halbausgebildele Ersätze p
schäften aus dem Innern Rußlands schleunigst he^
führt wurden und daß er endlich aus jenen Fronten , an ^ Köln
unser Druck weniger fühlbar war , zahlreiche Mannshj .
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einzeln und in kleinen Verbänden nach Norden veH ' aölnisck
Hai . Alle diese Maßnahmen haben das Verhängnis 'i
aufhalten können . Aus Galizien , Polen , Kurland , ge
Litauen ist der Feind vertrieben . Seine geschlossene j ["' Cen  q
ist zerrissen , seine Heere fluten in zwei vollständig flettei JL te [in
Gruppen zurück . Nicht weniger als 12 Festungen , da, estro
vier große und ganz modern ausgebaute , fielen in 1
Hände unserer tapferen und treuen Streiter und danij,
äußere sowie die innere Sicherungslinie des ruf« Wi*

' Man
örforgulffe Tür Petersburg . j|t{tnbe§

Kopenhagen,  29 . Aug . ( W . T . B . Nichtami »m San
.B -rlingske Tidende " meldet aus Petersburg : WilnaDM wo:
geräumt . Tätlich kommen Ströme von Flüchtlingen
Kowno und den umliegenden Gegenden nach Peters!
Die Flüchtlinge erzählen , daß die russischen Soldaten
Wohnsitze in rauchende Trümmerhaufen verwandelt hl
Die Straßen sind angefüllt mit Trümmern von Mi
und anderem Hausrat Nur wenige Menschen sind z>
xstbli -ben . — Man atbeitet nun in Petersburg mit gri
Eifer daran , die Erzeugung der Munition zu verdW
Biele Fabriken sind für die Herstellung von Munition
gerichtet . Die Schüler der technischen Hochschulen bi
Arbeiter aus . — Die Frage des Vordringens nach P «!
borg hängt damit zusammen , ob es den Deutschen geh >man frü
die Bucht von Riga zu erobern und sich dort einen Z ĵ r, der
punkt zu schaffen . Man hält diesen Versuch für e«i " '
wagles Spiel , weil im Spätherbst das Gelände pi|
Narew und Düna in einen Zustand g -räk , der füi
Truppenbewegungen der Deutschen beinahe unüberwill
Schwierigkeiten tneiet . Immerhin ist es Tatsache , baj
deuischen He re in Kurland so stark ausgerüstet sind,
man aus große Pläne schließen muß . Man mmmtfclter Voi
daß die Artillerie >n diesem Abschnitt über 2 00 Kam «Verricht
zur Verfügung hat . bringen,

rdrücke a
öas zerstörte 6reft Litowflt . Wkreise

Von der Schweizer Grenze,  30 . Aug . (Pi 'hinein, n
Tel . der Frkfl . Ztg . . zens . Fi kft .) Aus Brest -Litowsk » »chnet; r
dem Berner . Bund " vom 29 . August telegraphiert : drücken!

Auf der Vormarschlinie des 6 . österreichisch 'NNgarM erst dur
Korps Arz gelangte ich kmz nach der Besetzung durch« erfahret
siegreichen Truppen in das brennende Brest -Litowsk . Ä»
um bot sich mir ein Bild grauenhafter , sinnloser ZersiöliWchtiger
Wie Wladnnir -Wolyiiski und Nowe -Älexandrija tjabetilp wie <s
Russen auch Brest -Lüowsk vor ihrer Preisgabe angezml Gewehr,
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Weitaus der größte Teil der großen Stadt ist bis
kahle Trümmer niedergebrannl . Noch lohten , als wir
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wundere Sie immer , wenn Sie den heißen , sonnigen W«
unserem Fabrikviertel zu Fuß machen , lind dabei dieser
Doktarchen ! Zart und rein ivie ein Pfirsich ; und ich, die
jedem Somieustrahl wehre , habe mit jedem Jahr einen
ren Soinmersprossensattel auf meiner nicht gerade griechis
Nase . Doktorchen , erklären Sie mir doch das Geheimnis,
mer jung und schön zu bleiben ." Daniit neigte sie ihr Gi
zu Ernestine hinab und sah ihr schelmisch lachend in die Aul

„Den Soinniersprossensattel sehe ich einfach nicht, " l»
gutmütig Ernestine . „ Sie sehen blühend und frisch aus und ! k
neu mit Ihrem äußeren Menschen zufrieden sein . Wehren
der Sonne nicht ; es kommt eine Zeit , in der man sich nur
zusehr ilach Licht und Sonnenschein sehnt . "

„Doktorchen . nur nicht tragisch werden . Ich glaube «
Zeit zum Musizieren . Ich spiele Ihnen heute etwas rechtL
ges vor . Alls dem Walzertrauin und der lustigen Witwe,
uns in Berlin kennt das jeder . Sie müssen ' s doch auch ei»
höreir ." Und ohne ans die Antwort Ernst ' s zu warten,
sie ins Gartenhaus gerauscht und begann zu spielen . Die
gen Melodien klangen in den Garten hinaus . Man plau>
und lauschte und applaudierte , als Frau Lorentz mit
flotten Walzer geendet . Nun folgte Magdalene dem
richter zum Flügel . Sie sang frei , unbefangen , mit noch
geschulter , aber frischer Stimme und bot , während sie
an den Flügel gestützt dastand , ein bezauberndes Bild sng"
sicher Schönheit und Anmut . Alles atnlete an ihr frische/
verbrauchte Kraft . Ihr lebhaftes Gesicht spiegelte getreu
Einpfindungen wieder , die sich beim Singen in ihr res
Ihre Augen leuchteten ; die geöffneten dunkelroten Li
zwischen denen die weißen Zähne blitzten , sprachen so füB
Glück und dem Verheißen schöner Hoffnungen und sehn"
ger Wünsche . Leo Bergs Angen wandelten immer
zuihr . Fast mechanisch begleitete er sie, und wie im
brach er mit einigen Akkorden aus eigener Phantasie ab,
ste geendet . Jminer wieder schlug er neue Noten ausi
wurde nicht müde , zu begleiten und ste nicht müde , zu

Sen.Man hatte sich im Zimmer niedergelassen, um zu1
hen . Frau Physikns nahm mit Befriedigung die Kompü^

entgegen , die man dem Talent und der Schönheit ihrer D
ter machte . Ernestine saß mit still ineinandergeschlunÄ
Händen in der dunkelsten Ecke des Zimmers.
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fl!t vielen Stellen die Flammen empor . An den
"n Häusern und an den Gartenzäunen , die die breiten
/ » Straßen säumen , wütete das Feuer fort . Aus
'rst eingestürzlen Mauern züngelte es rot empor , und
heißende Qualmwolken hemmten den Weg in die
brannte Zitadelle . Auf dem ganzen Weg von den

.»werken ins Stadtzentrum steht Ruine neben Ruine,
/ "»nenforts sind zerstört , der große schöne Bahnhof ein

fX ' r Trümmerhaufen . Wo sich vorher Stadtviertel an
viertel reihte , ist alles niedergebrannt , ein Chaos von

> geschwärzten Mauern und Kaminen . Der Marktplatz

2m

che»

seltsam Igrausiges Durcheinander eiserner Oefen
geschwärzter Ziegelhaufen . Die Bahnlinie ist besät
umgestürzten zertrümmerten roten Waggons . Da¬

verendetes Vieh , vernichtete Warenstapel . Wo die
i r f- n von den Flammen verschont geblieben sind, hat

l ,r die russische Soldateska gewütet . Ueberall ist alles
^rz und kleingeschlagen . Eine mächtige helle Kirche

blauen Kuppeln und leuchtende goldene Kreuzen ragt
M und hoch über die weile Stätte der Vernichtung,

stern »och mehr als 50000 Menschen Heimat und
war.

Cholera unter den italienischen truppen.

Köln.  30 . Aug . (Priv .-Tel . der Frkft . Ztg ., zens.
j Von Reisenden , die aus Italien kommen , erfährt
Kölnische Zeitung ": Da 600 Cholerafälle in Mailand

'  den Soldaten ausgetreten sind , wurde d >e gesamte

lifgn geimpft . Die die dezimierten Alpini -Regimenter
>nden Infanteristen leiden furchtbar durch Kälte . Die
'retle sind überfüllt von Soldaten , welchen die Glied¬

erfroren sind.

im«
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m;l Mit drei Kindern in den Tod.

Mannheim,  29 Aug . Hier ereignete sich ein er.
iierndes Familiendrama . Die Witwe Marie Dreiling

| (,tn Samstag mit ihren drei Kindern aus dem Neckar
Mt worden . Sie sind seit Mittwoch vermißt worden.
,war 34 Jahre all und stammle aus Ziegelhausen bei
»eiberg. Ihr Mann starb vor zwei Jahren . Die drei
Ken Kinder waren Mädchen von 4 bis 8 Jahren , bas
fte ein Knabe von 2 Jahren . Die Leichen waren mit
: Zuckerschnur zusammengebunden . Als Motiv nimmt

Verzweiflung wegen eines gegen sie eingeleiteten
,(Verfahrens an.

Die Sprache der Feldgrauen.

Jeder Stand hat seine besondere Sprache , seinen Jargon
man früher sagte . Der Jurist , der Mediziner , der Land¬
er , der Künstler , der Handwerker , der Artist , jeder spricht
seinesgleichen eine Sprache , die von Nichtzünftlern ein-
nicht verstanden wird . Es ist deshalb auch garnicht ver-

ilderlich. daß auch unsere Feldgrauen ihrer Sprache einen
nMmuen Anstrich gegeben haben . . Die Grenzboten " brachten
>aj zi,ch eine Auslese dieser neuen Feldsprache . Da finden
d, allerlei lustige treffende Wortumbildungen . Ein ver-
mt filter Vorgang , das Vielerlei von technischen Handhaben
ui« lVerrichtungen sucht die Soldakeiüprache auf eine Formel

bringen, das Außergewöhnliche , fast Wunderbare durch
Mücke aus dem täglichen Leben , aus eigenem , engerem
fchtskreisen ersetzen. Ein Stück Selbstoerspottung spielt

(flj, hinein, wenn der Schipper seinen Spaten als . Teelöffel"
k, schriet; reiner tritt das Emfpinden in einer Anzahl von

Mücken hervor , die, teilweise schon im Frieden gebraucht
inj Herst durch den Krieg lebendige Fülle und reiche Ergänz-
rchj erfahren haben . Da erscheinen neben den Ausdrücken
8id bas Gewehr , wie . Knarre ", „Kuhfuß ", oder zärclich-
M ilüchtiger „meine Braut " , das „Butterfaß " das sowohl
en ne, wie Schrapnell bedeutet , das „Parfüm " als Pulver
,Ü8i Gewehre, der „Tabak " als Pulver der Kanonen , das
§ sivarze Schwein " oder ästhetischer „der schöne Blumen-
iir f* als Granate (auch der „Spielball " genannt ) . Ten
m  tger kennzeichnet die Soldatensprache als „ Karl " , seinen

3eg Mer „Franz " offenbar in Anlehnung an das alte Stückchen
Tii lKarl und Franz in der Lesefibel : aus diesen Beinamen
üe idm dann Zeitworte , wie verfranzen und oerkarlen weiter
st« übet. Tie Bomben des Fliegers werden als . Eier ge¬
ll" l' , mit denen der Feind in lieblicher Unheimlichkeit „deast"

d. Oder um auch größeren Gegenständen zuzuwenden:
[U| bekannten Mädchennainen erscheinen, die „schlanke Emma"
lz k die „dicke Marie " , für die 30 .5-Zenrimeter -Mörser,
ibl r die gefeierteste von allen , die . dicke Berta " , zu deren
1 nie noch viele andere Namen bemüht worden sind , bis

lir musikalischen Bezeichnung der „deutsche Zauberflöle"
auf; ober , um noch einem männlichen Wesen das Wort

p gönnen, der „große Moritz ", der im gewöhnlichen Leben
w Minenwerfer sein Spiel treibt.

All diese Bezeichnungen knüpfen an auffallendes Aus-
n oder besondersarlige Eigenschaften des beschriebenen

sl'i genstandes an ; andere bedienen sich des Wortspiels und
uW bellen absichtlich den fremden Ausdruck durch Umwand¬
ei« g ms eigne Sprachleden , Bouletten für Epauletten,

Nemonaie für Portepee , „Purzle nicht ", oder noch respekt-
e „Pulle mit Sprit " für Pour le mörite sind solch

^ Pümliche Proben , denen aktuelle Verdrehungen des Krieges,
»e. ^ hinesenkompaglne statt Genesungskompagnie angereiht
>ü ' mögen . Freilich ist aus der Abkürzung dieser Truppe

egt'«• mit liebevoller Saftigkeit auch die Bezeichnung „Geistes-
ipt>"Mkompagnie " geprägt worden — wie überhaupt Ab-
; « jungen, die die vereinfachende Notwendigkeit militärischer
“ Mlligkeit braucht , solche Verdrehung begünstigen , von den

jungen an , die das D . U. (Dienstuntauglich ) als Düffel-
1(5 > et  fllanen usw . erfährt , bis zum Garde - Reservekorps,

' ®e8e« seiner Tätigkeit auf allen Kriegsschauplätzen den
u« des Garde -Reisekorps bekommen hat . Man erkennt
u diesen wenigen Proben , welch ein Reichtum an Humor,

»* ^ lchaulich bildernder Sprachkraft und an scharfer Be-
^ sich in der heutigen Soldatensprache auswirkt und
A 'Ehr sie daher eine Sammlung verdient.

Lokale Nachrichten.
Wohltätigkeit $kOU?ert . Daß Schwanheims Opfersinn

wenn es gilt einem edlen Zwecke zu steuern , trotz der
mannigfachen Opfer die der Krieg schon mit sich brachte,
noch nicht gesunken ist , davon konnte sich jeder Besucher
des Wohltätigkeits - Konzerts am vergangenen Sonntag
Abend überzeugen . Man glaubte sich mitten im Frieden
am Vorabend irgend eines großen Festes versetzt als man
den geräumigen Turnhallensaal betrat und mit Menschen
bis auf den letzten Platz besetzt fand . Es galt ja auch in
erster Linie für die ärmsten unter den Armen für die er¬
blindeten , sowie verkrüppelten Krieger ein Scherflein zu
geben . Und so fand sich alles ohne Unterschied des Standes
zusammen , ganz besonders auch sehr viele unserer Feld¬
grauen , damit das Scherflein recht ansehnlich ausfalle , was
zweifellos auch der Fall sein dürfte . Daß auch der gute
Ruf , den sich unsere heimische Kapelle des ErsatzbattaillonS
Landwehr -Jnf . Regt . Nr . 71 durch ihre Leistungen
bereits in der ganzen Umgegend erworben , ein gutes Teil
zu dem vollen Hause beigetragen hat , davon dürfte wohl
jeder ebenfalls überzeugt sein. Der Leiter . Herr Feldwebel
Höniger , hatte für -das Konzert ein überaus reichhaltiges
und sehr abwechslungsreiches Programm zusammengestellt,
das in mustergiltiger Weise sich abwickelte. Manche Nummern
boten ganz besonders hervorragende Leistungen , u . a . auch
das große patriotische Potpourri am Schluffe des Pro¬
gramms . Daß das Publikum bei solchen Darbietungen
reichen Beifall spendete , ist leicht verständlich , was die
Kapelle ihrerseits mit Zugaben quittierte . Eine Bereicherung
und angenehme Abwechslung erhielt das Programm durch
das Auftreten des Gesangvereins Sängerlust . Der durch
den Krieg stark dezimierte Chor brachte unter Leitung seines
Präsidenten drei der Zeit entsprechenden Lieder dennoch
recht wirkungsvoll zum Vortrag und erntete dafür lebhaften
Beifall . So erfüllte die Veranstaltung recht gut einen
doppelten Zweck . Auf der einen Seite bot sie einen
musikalischen Genuß , auf der anderen setzte sie die Veran¬
stalter (den Vaterländischen Frauenverein und die Kapelle)
in die Lage dem Fonds für erblindete und verkrüppelte
Krieger ein ansehnliches Scherflein zuzuführen.

Gedenkfeier . Aus Anlaß des 55jährigen Bestehen des
Vereins und des 50 jährigen Jubiläums der Fahnenweihe
hatte der Gesangverein Concordia seine noch hier weilenden
Mitglieder und Freunde nebst Angehörigen auf vergangenen
Sonntag in sein Vereinslokal zu einer Gedenkfeier einge¬
laden . An einem mit Blumen gezierten Tisch saßen die
noch lebenden zwei Gründer , sowie noch vier weitere Jubilare
von dem Feste der Fahnenweihe . Dem Ernst der Zeit
entsprechend war die Veranstaltung angepaßt . Mit dem
Vortrage des Chores „Das ist der Tag des Herrn " wurde
die Feier stimmungsvoll eröffnet . Es folgte hierauf ein
Prolog und Ansprache von dem Vorsitzenden Herrn Fritz
Schlaud . Alsdann wechselten Liedervorträge des Vereins
mit gemeinschaftlichen Gesängen und Solovortägen des
Dirigenten Herrn Lembke in hübscher Reihenfolge . Sämt¬
liche Vorträge fanden reichen Beifall . Trotz des sehr zu-
sammengeschmol,enen Chores brachte der Verein unter der
umsichtigen Leitung seines Dirigenten die Lieder recht
wirkungsvoll zur Geltung . Der Alterspräsident Herr Karl
Schlaud gab einen kurzen Rückblick über die Geschichte des
Vereins und seiner Dirigenten unter Berücksichtigung der
Gründer . So nahm die in kleinem Rahmen angelegte
Feier einen der Zeit entsprechenden würdigen Verlauf.

Kriegspetftuade . Es wird auch an dieser Stelle dar¬
auf hin gewiesen , daß die wöchentliche Kriegsbelstunde der
evang . Gemeinde in dieser Woche ausnahmsweise ausfälll.

PöftalifdKS . Von jetzt ab können nach Oesterreich-
Ungarn und dem neutralen Ausland allgemein auch offene
Briefsendungen in polnischer Sprache zur Postbeförderung
aufgeliefert meiden . — Ebenso können an Kriegs - und
Zivilgefangene in Serbien auch Postpakete versandt werden.

Prüfung der Quittungskarten . Sicherem Vernehmen
nach läßt in nächster Zeit die Landes Versicherungsanstalt
Hessen -Nassau eine Prüfung der Quittungskarten vornehmen,
und werden die Arbeitgeber gut tun , die etwa noch rück¬
ständigen Beiträge alsbald zu entrichten.

6in Gefangenenlager in Nied ? Die . Nieder Zeitung"
elfährt , daß die Heeresverwaltung z. Z . mit der Gemeinde
betr . Errichtung eines Gefangenenlagers verhandelt . Das
Gelände links vorm Walde ist hierfür in Aussicht gestellt.
Man spricht von einem Lager für 1000 Gefangene.

Lin neuer handwerklicher sortvildungrknrsur der
Handwerkskammer zu Wiesbaden wird voraussichilich am
6 . er . in Frankfurt a . M ., eröffnet werden . Der Unter-
richt findet in dem Schulgebäude , Weißfrauenstraße l , und
zwar an drei Wochentagen , Montags , Mittwochs und Frei¬
tags , abends von 8 — 10 Uhr . statt . Unterrichtet wird über
Gewerberecht , Genosftnschafts - und Wechselrecht , Schecklehre,
Buchführung und Kalkulation , Reichsversicherungsordnung
Bürgerkunde usw . Das Unierrichtshonorar beträgt 5 Mk.
Zugelassen zu dem Kursus ist jeder Handwerker , der seine
Lehrzeit beendet hat . An diesem Kursus können sich auch
weibliche Handwerker , sowie die Ehefrauen der zum Kriegs¬
dienst einberufenen Handwerker beteiligen . Für letztere
empfiehlt sich der Besuch dieses Kursus umsomehr , als sie
dadurch in die Lage versetzt werden , bei der Ordnung ihrer
Geschäftsverhältniffe leichter ohne fremde Hilfe auszukommen.
Unterrichtsleiler ist -Fortbildungsschullehrer Guckes . Er
nimmt Anmeldungen in seiner Wohnung , Waldschmidstr . 82,
entgegen . Im Zweifel sind die Anmeldungen an das
Handwerksamt — Städtischer Saalhof , Saaigaffe 33 —
zu richten.

Lin Lov der deutfdten Trau . Der deutschen Frau
wurde vergangene Woche im Deutschen Reichstag durch
den Staatsminister v . Delbrück ein besonderes Lob gespendet,
welches verdient besonders bekanntgegeben zu werden . In
seiner großen Etalsrede führte der Minister aus:  Meine
Herren , daß diese Opfer erreicht werden können , liegt klar
auf der Hand , und' am schwersten tragen unter diesen Ver¬
hältnissen die kleinen Produzenten und die kleinen Konsumen¬
ten . Am schwersten aber werden von diesen betroffen die

zurückgebl 'ebenen Frauen , die ohne männliche Hilfe sich hier
zu Hause durchschlagen müssen . (Sehr richtig !) Meine
Herren , das stille Heldentum , mit dem die Bauersfrau
draußen im Lande mit ihren Kindern und wenigen weib¬
lichen Arbeitskräften die Scholle bestellt , wie im Frieden,
das stille Heldentum , mit dem die Arbeitsfrau unter schwierigen
Verhältnissen sich und ihre Kinder durchbringt — das wird
vom deutschen Vaterland nicht vergeffen werden ! (Lebhafte
Zustimmung .) Die Frauen , die in dieser Weise hier im
Dienste des Vaterlandes tätig sind , füllen die Schützen¬
gräben des wirtschaftlichen Kampfes ; und wir werden ihrer
so wenig vergeffen , wie derer , die draußen ihre Pflicht tun.
(Bravo !) Wir sind uns darüber einig , daß es unsere erste
Pflicht ist, in den Grenzen des Möglichen diesen stillen,
heldenmütigen Kämpfern in der Heimat zu Hilfe zu kommen.
(Lebhafter , andauernder Beifall .)

Zteinkohlengar anstelle der Tettgar soll jetzt zur Be¬
leuchtung der Eisenbahnwagen allgemein eingeführt werden,
nachdem umfangreiche Versuche stattgefunden haben . Das
Kohlengas stellt sich billiger als das Oelgas , welch letzteres
zur Ersparung von Oel ohnehin nicht mehr hergestellt
werden soll.

Me « el oder „Nje« eu "? Der Name des russisch-deutschen
Fluffes „Njemen " ist augenblicklich in aller Munde . Aber es
ist unbegreiflich , weshalb man sich stetS des russischen , schwer
aussprechlichen Namens „Njemen " bedient . Der Fluß führt
nur in Rußland diesen Namen , in Ostpreußen heißt er Memel,
schon seit Jahrhunderten . Also wollen wir ihn auch Memel
heißen von der Quelle bis zur Mündung.

ver verkehr « it Brotgetreide . Von einer Bundes-
raroerordnung über den Verkehr mit Brotgetreide setzt die
Reichsgetreidestelle für jeden Kommunalverband die von ihm
abzuliefernde Getreidemenge und bei den selbstwirtschaftenden
Kommunalverbänden außerdem noch den Bedarfsanteil fest.
Außerhalb dieser beiden für bestimmte Zwecke festgelegten
Mengen kann es kein Brotgetreide in einem Kommunalverband
geben , denn sobald in seinem Bezirke z. B . durch Mehrer¬
drusch von der Ernteschätzung nicht erfaßte Brotgetreide¬
mengen vorhanden sind , müssen sie der Reichsgetreidestelle
zur Verfügung gestellt werden . Danach hat ein Kommunal¬
verband überhaupt keine Möglichkeit , Brotgetreide oder zur
Verschrotung für Viehfutter freizugeben . Er würde sonst
entweder seinen Bedarfsanteil zuungunsten seiner Bevölker¬
ung beeinträchtigen oder seine Lieferungsvflicht an die Reichs-
gelreidestelle nicht genügen können . Die einzige Ausnahme
ergibt sich für Hinterkorn worüber die Reichsgetreidestelle
besondere Vorschriften erläßt . Anträge einzelner Besitzer an
Kommunalverbände , ihnen nicht matflfählges Brotgetreide
zur Verfütlerung freizugeben , sind also zwecklos, da der
Kommunalverband ihnen nicht entsprechen darf.

TrülK Obsternte Die lange Trockenheit im Sommer
scheint ihren Einfluß auf die Reife des Obstes ausgeübt zu
haben . In verschiedenen Gegenden angestellte Beobachtungen
zeigten , daß in diesem Jahr das Obst viel früher reift , als
in normalen Jahren . So zeigte z. B . auf dem Westerwald
ein Wandspalier . Pastorenbirne " schon reife Früchte . Im
„Ländchen " und im Rheingau findet man überall reifes Obst.

Die ßußernte in der Pfalz ist in diesem Jahre eine
sehr reichliche ; sie begann vor einigen Tagen und darf auch
in der Güte der Frucht selbst als sehr befriedigend bezeichnet
werden . Der Kern ist ölig , eine ganz besonders rühmens¬
werte Eigenschaft in der gegenwärtigen Zeit , in der fremde
Oele nicht eingefühlt werden können.

vom Blitz erschlagen . Das schwere Gewitter , welches
sich am Samstag gegen Abend über der hiesigen Gegend
entlud , hat in Fischbach l. T . zwei Menschenleben vernichtet.
Der dortige Schreinermeister und Landwirt Adam Ohlen-
schläger war mir dem Wagner Roth in den Wiesen beim
Grummetmähen beschäftigt,als das unerwartet rasch einsetzenbe
Wetter sie veranlaßte . unter einem Baume vor dem Regen
Schutz zu suchen. In diesen Baum schlug der Blitz und
tötete die beiden Männer , die unvorsichtiger Weise ihre Sensen
bei sich behielten , auf der Stelle . Die Sensen wurden von
dem Blitz in Stücke zerschlagen . — In Kirdorf wurde der
Kirchturm durch einen Blitzstrahl beschädigt.

L !i,e Vieh Lwischensählung findet am 1. Oktober d. I.
statt . Sie erstreckt sich auf Pferde , Rindvieh , Schafe,
Schweine . Ziegen und Federvieh . Das vorläufige Ergebnis
ist zum 15. Oktober , das entgitlige bis zum 15 . November
zu berichten.

Kirchliche Anzeigen-
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch : 6 °/. Uhr : 3. Exequienamt für Frau Maria Bar¬
bara Tauber geb . Husch.

Donnerstag : 6'/« Uhr: Best. Seelenamt für Georg Henrich
ledig und dessen Großeltern . — Nachm . 4 Uhr : Beichte.

Freitagr Herz - Jesu - Freitag:  6 ' /. Uhr : Austeilung
der hl Kommunion , dann gest. Amt z. E . des göttl . Herzens Jesu
für die Familie Schrungel . Nach dem Amt Aussetzung des Aller-
heiligsten , Litanei und Segen.

«amstagi 6'/« Uhr: Best. Jahramt für Joseph Anton
Berz und Ehefrau A. M . geb . Henrich , im St . Josepshaus:
Best . Amt für alle gefallenen Krieger in besonderer Meinung . —
Nachm . 4 Uhr : Beichte . — 6 Uhr : Salve.

Freitag , abends 8 Uhr: Bittandacht  zur Erstehung
eines siegreichen Ausganges des Krieges und für unsere Krieger.

Sonntag , den 5 September: Schutzengelfest . — Gemein¬
schaftliche hl. Kommunion des kath . Jünglingsvereins und sämtlicher
christenlehrpflichtigen Jünglinge.

Das kath . Pfarramt.

Evangelischer Gottesdienst.
Die Arbeitsstunde der Frauenhilfe und die Kriegsbetstunde -

fallen in dieser Woche aus.
Das evangk. Pfarramt.

V ereinskalender. IßSSl
Fußballklub Germania . Jeden Donnerstag abend 9 Uh>

Zusammenkunft im Vereinslokal.
Lurngemeiude . Jeden Mittwoch von halb 9 bis halb 1l Uhr

Turnstunde.
Kath . Jiinglingsverein . Morgen Mittwoch Abend 9 Uhr:

Versammlung im Lokale des Herrn Anton Safran . Pünktliches
und zahlreiches Erscheinen wird erwartet.



Danksagung.
Für die herzliche Anteilnahme , die uns bei dem

Ableben unseres lieben Vaters, des

Herrn Johann Gasteil
in so reichem Masse erwiesen wurde, sagen wir allen
Beteiligten, insonderheit dem „Lokalgewerbeverein “ und
der „Freiwilligen Feuerwehr * unsern innigsten Dank.

Sehwanheim a. M., den 29. August 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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Jonrdan’s Schuhwaren
21 Reineckstrasse 21 Frankfurt 3 . M. 21 Reineckstrasse  21

an der Markthalle.

Elegante Damen -Halbschuhe , Lackkappe von Mk. 6 .50 an
Moderne Damen -Stlefel , Lackkappe „ „ 8 .50 an
Schicke Herren - Stiefel , Lackkappe „ „ 8 .50 an
Hauspantoffel „ „ .85 an

Kerner:
Grösste Auswahl

in schwarzen und braunen Kinderstiefel und Halbschnhe , Sandalen,
Spangenschuhe , Lederpantoffel , Lasting - nnd Segeltuchschnhe,
Arbeitsschuhe , Schaftstiefel , Jagd- u. Touristenstiefel , Holzschuhe.

\
r
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Sämtliche Drucksachen
für Industrie , Handel und
Gewerbe , sowie für den Pri¬
vatgebrauch liefert schnell,
:: sauber und billig die ::

Druckerei P. Hartmann
SCHWANHEIM A. M.

Baronessenstraße 3. Telefon Hansa 1720

■■■■■■■■■■■■■! ■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■

Einen Wolfshund
(Weibchen) und einen jungen (Männchen)
in gute Hände billig abzugeben.
662 Jahnstrasse 23.

Vereinigte Landwirte
Schwanheim a . M.

Schöne 3  Zimraerwobnung mit
allem Zubehör per 15. September
zu vermieten. 590

Zu erfragen Neustadtstraße9.

Kleine2 Zimmenvvbnung, gerade
Decken. Gas, abgeschl. Vorplatz und
Zubehör, an anständ. kinderlose Leute
zu vermieten. Näh. Exped. 648

Alle Landwirte , welche gesonnen sind
kür die Herbsternte einen Kriegsge¬
fangenen anzunehmen , werden gebeten
dies beim Wachtkommando zu melden,
woselbst auch nähere Auskunft erteilt
wird. — Hasendnng kann geliefert wer¬
den, jedoch müssen vorher die erforder¬
lichen Säcke hierzu gestellt werden,
andernfalls für den Sack 3 Mk. bezahlt
"werden muss. Bestellungen sofort an¬
bringen. Der Vorstand.

Eine schöne 2 Ziw« env0bn«ng
per sofort an ruhige Leute zu ver¬
mieten. Baroneffenstr. 22. 664

Schöne 2 Zlm« env0bnung mit
Zubehör zu vermieten.
6l3 Hintergasse 47.

2X2 Zimmerivobnuug per sofort
zu vermieten. Hauplstr. 43.  334

Kleine 2 Zimmerwobnung
ruhige Leute zu vermieten.

Näheres Exped.

an

573

3 Zimmerwobnung zu vermieten.
380 Taunusstraße 32.

3 Zimmmpobntlltg, Part -, zu ver¬
mieten. Neuftraße 27. 647

2 Zimmerwobnung mit Zubehör
zu vermieten. Jahnstraße 17. 534

Schöne 3 Zimmerwobnung mit l
ob. 2 Mans. in der Nähe d. Waldes
mit all. neuzeitl. Einricht., Gas , elektr.
Licht, Wasser, Bad versehen zu ver¬
mieten. Bahnstraße 11. 576

kauft man seine Uhren , GoIhI
Silher - u. Optische

am besten und billigsten?™ P
Beim Uhrmacher und Goldarbeit I

JUfred JSeßeri
wenHauptstrasse 54

Reparaturen werden in eisu-lj , m»hr
Werkstatt gut, sauber und gewisseZ

ausgeführt . » OclnD<ausgeführt.
Spezialität : Complizierte

Gravierungen, Vergolden , Versl

KunfigewerßefSufe Offenßacßa.U.
Ausßi [düng vonScßükrn und

Scßüßerinnen.
Großß . Direktor Prof.Eßerßarät.
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inDie große Stunde hat ein großes Volk gefunden. Kampfgerüstet steht das einige Deutschland da zum Schutze seiner Grenzen und seiner Ehr IJ"
Männer und Frauen wetteifern im Opfermute für das Vaterland. Der Mann erfüllt feine Pflicht auf dem Schlachtfelde, die Frau am Krankenlv
Der Mann schlägt, die Frau heilt Wunden. Beides tut uns bitter not.

Dem Vaterländischen Frauenverein liegt es in diesen schweren Tagen ob, Fürsorge ftir die Verwundeten und erkrankten Krieger zu üben, h Könm
Angehörigen in Verbindung mit den Gemeinden vor Mangel zu schützen und jeder durch den Krieg hervorgerusenen Not nach Kräften zu steuern. I man mii

. (Uten 51
Erfüllung dieser großen Ausgabe sammelt unser Verein die deutschen Frauen und Jungfrauen ohne Unterschied des Glaubens und Standes unter datun8 des
Banner des Roten Kreuzes. ^ entsck

Ihre Majestät die Kaiserin, die geliebte Schirmherrin des Vaterländischen Frauen-Vereins, hat alle deutschen Frauen zur Kriegswohlfahrtsack
aufgerufen. Versagt Euch diesem Rufe nicht, tretet in unsere Reihen, arbeitet mit uns und für uns. »s—\

Jede Frau und jede Jungfrau, deren Wohnort in dem Bezirke eines Vaterländischen Frauen-Vereins liegt und die diesem noch nicht angehÄ
bitten wir herzlich und dringend um sofortigen Beitritt. In den Landesteilen, in denen noch kein Vaterländischer Frauen-Verein besteht, muß schleuchĥ
ein solcher gegründet werden. piS

Der Allmächtige hat unser Werk bisher reich gesegnet und wird es weiter jegnen. Wer uns hilft, hilft dem Vaterlande. Unsere Losck
bleibt dieselbe in Krieg und Frieden:

Mit Gott, für Kaiser und Reidi!

Der Hauptvorstand
des Vaterländischen Frauen-Vereins.

Charlotte Gräfin von Jtzenplitz,
Vorsitzende.

Dr. Kühne,
Vorsitzender des Kriegsausschusses.

Derantwortlich für die Redaktion, Druck und Verlag Peter Hartmann,  Schwan heim a. M.
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